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Deutfchland im Sabre 1889. 
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Ein vielbeſprochenes Ereigniß war der Beſuch Kaiſer Wil- 
helm's II. auf einem parlamentariſchen Diner beim Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck, auf welchem der Monarch lange 
Stunden im animirteſten Geſpräch mit den Volksvertretern ver 
weilte. Reiſen nach Wilhelmshaven, Oldenburg, Dresden, 
Schwedt, zum Chef „Jubiläum des Regenten von Braunſchweig 
als Inhaber des dortigen Dragoner » Regimenies, nach Kiel zur 
Taufe des erſtgeborenen Sohnes des Prinzen Heinrich von 
Preußen ſchloſſen ſich daran an, und dann kam für die Reichs⸗ 
hauptſtadt ein herrlicher Feſtſtag, wie fie ihn ſeit manchen 
Jahren nicht geſehen. König Humbert von Italien hielt als 
Gaſt des deutſchen Kaiſers ſeinen Cinzug in das reichgeſchmückte 
Berlin. Bei dieſer Gelegenheit war auch der volle Frieden 
zwiſchen dem Palais und den ſtädtiſchen Behörden von Berlin 
wiederhergeſtellt, und der Kaiſer ſprach dem Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck ſeinen vollen Dank für den glanzvollen Empfang 
ſeines hohen Verbündeten aus. Unter den zahlreichen Feſtlich⸗ 
keiten zu Ehren des hohen Gaſtes blieb die erſte das prächtige 
Galadiner im weißen Saale mit ſeinen hiſtoriſchen Trinkſprüchen, 
welche die unerſchütterliche Feſtigkeit des zwiſchen beiden Staaten 
beſtehenden Bündniſſes und die politiſche Tragweite deſſelben 
bekundeten. Noch ein anderer fürſtlicher Gaſt ſtellte ſich in 
Berlin ein, nachdem der kaiſerliche Hof durch den Tod der ſo 
hart geprüften Königin = Mutter von Bayern in erneute Trauer 
verſetzt worden war, Schah Naſr » ed » Din von Perſien, welcher 
auf einer Rundreiſe alle Staaten und zahlreiche Städte Europa's 
beſuchte, und alle in Contribution ſetzte. An Aufmerkſamkeit für 
den perſiſchen Herrſcher, um deſſen Gunſt ſich aus handelspoli⸗ 
tiſchen Rückſichten namentlich Rußland und England ſtritten, bat 
es nirgends gefehlt. Während der Anweſenheit des Schahs wurde 
dem Kaiſer auch von dem berliner Brauereigewerbe zum Danke 
für die Uebernahme des Protectorates über die Ausſtellung für 
Unfallverhütung ein Huldigungszug dargebracht. Mit großer 
und freudiger Theilnahme wurde in ganz Deutſchland das acht⸗ 
hundertjährige Herrſcherjubiläum des wettiner Herrſcherhauſes 
im Königreiche Sachſen begangen. Unter den Feſtgäſten befand 
ſich auch der Kaiſer, der ſich ſpäterhin nach Stuttgart begab um 
dem Regierungs⸗Jubiläum des württembergiſchen Königspaares 
beizuwohnen. Nach dieſem bewegten halben Jahre war dann 
auch für den Kaiſer die Zeit der Ruhe gekommen und nach einer 
vierwöchentlichen Erholungsreiſe in den nordiſchen Meeren traf 
derſelbe friſchgekräftigt wieder in Wilhelmshaven ein, um nun⸗ 
mehr in Begleitung eines ſtarken Kriegsgeſchwaders die lange 
beſprochene Reiſe nach der Inſel Wight zum Beſuche der Königin 
Victoria von England anzutreten. 

Die politiſchen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und England waren ſchon ſeit dem Herbſt 1888 wieder recht 
gute geworden, was denn auch vom Reichskanzler Fürſten Bis- 
marck im Reichstage mehrfach nachdrücklich betont worden war. 
Es mochten aber wohl mancherlei perſönliche Fragen vorliegen, 
welche der Aufkärung bedurften, und ſo war der Beſuch Kaiſer 
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„Du weißt, daß ich ohne Dich nicht abreiſe“, ſprach Claudia 
einfach. „Reden wir alſo nicht weiter davon.“ 

Nach der feſtgeſetzten Stunde kehrte Capitän Brückner zu 
den Damen zurück. Er hatte im Stillen bereits ein kleines 
Vorurtheil gegen Richard Bernholds Tochter gefaßt, weil er mit 
ſcharfem Blick ſofort erkannte, daß dieſe ein gewiſſes geiſtiges 
Uebergewicht, eine Art Bevormundung ihrer ſanften Senf € 
genüber hervorkehrte, f 

„ „Wäre mir ebenſo lieb, wenn die Dame in Europa zurüd- 
bliebe“ murmelte er, die Treppe in Streits Hotel hinaufſteigend, 
„kann mir nicht vorſtellen, daß mein Doctor eine große Freude 
über dieſen Gaſt haben wird.“ 

n dieſem Gedanken wurde er noch bedeutend beſtärkt, als 
er Claudias Entſchluß, im Verein mit ihrer Couſine erſt ihre 
Erbanſprüche in Hamburg zu verfolgen, bevor ſie des Doctors 
e nachkommen könne, vernommen hatte. 
Ire 8 robber derm Merbachs Tochter brauchen Sie das Geld 
die un nicht, Fräulein Claudia!“ verſicherte der 

„O, ich bin gewiß nicht ſo geldgierig“, bemerkte Claudia, 
aber 5 meint, ein eigener kleiner Beſitz ſei unter allen Um: 

än 10 eſſer als ein reiches Almoſen. Und daß wir ein Recht 
a Ya Nachlaß unſeres Großvaters haben, werden Sie zugeben, 
„Gewiß, gewiß, mein Fräulein, wenns i 
ginge. Aber auch Sie werden mir zugeben daß Ir ht 15 
dem Geſetz nichts gilt, weil das Teſtament Ihnen dafjelbe nicht 
einräumt. Ich weiß Alles, bin hinreichend informirt, um Ihnen 
jagen zu können, daß Sie nur Zeit und Geld in dieſem Kampf 
verſchwenden können; — Sie glauben mir natürlich nicht. Es 
thut mir leid, daß Ihre Couſine Ihnen ſolche Staufen in den 


ine ge⸗ 
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Wilhelms in England recht lange hinausgeſchoben worden. Da⸗ 
für verlief nun aber die Begegnung des Kaiſers mit ſeiner 
Großmutter im Schloß Osborne ganz außerordentlich herzlich, 
und damit es an äußeren Kennzeichen der Befriedigung nicht 
fehle, ernannte die Königin ihren Enkel zum britiſchen Flotten⸗ 
admiral, der Kaiſer die Königin zur Inhaberin eines berliner 
Garde⸗Cavallerie-Regimentes. Allgemein war die Anſicht ver⸗ 
treten, daß, wenn England auch nicht ſchwarz auf weiß dem 
großen mitteleuropäiſchen Friedensbunde beigetreten ſei, es doch 
ausdrücklich anerkannt habe, daß ſeine Intereſſen dieſelben ſeien, 
wie diejenigen des deutſchen Reiches. Gleich nach der Heimkehr 
Kaiſer Wilhelms aus England traf Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich in Erwiderung des ihm im Vorjahre abgeſtatteten 
Beſuches in Berlin ein. Der Kaiſer hatte ſich der Trauer um 
ſeinen einzigen Sohn wegen allen rauſchenden Empfang ver⸗ 
beten, und jo war verjelbe in der Hauptſache auf die militäri⸗ 
ſchen Ehren reducirt worden, aber mit ungeſchminkter, warmer 
Herzlichkeit begrüßte das Volk den hohen Gaſt. In den Trink⸗ 
ſprüchen, welche im weißen Saale ausgebracht wurden, klang die 
tiefe Freundſchaft wieder, welche beide Monarchen beſeelte, und 
dieſe Umſtände geben gerade dieſem Kaiſerbeſuch eine erhöhte 
Weihe. Bemerkenswerth iſt es, daß bei der Anweſenheit des 
öſterreichiſchen Kaiſers zum erſten Male in einem größeren Ma⸗ 
növer das rauchfreie Pulver zur Anwendung gebracht wurde. 
Nach der Abreiſe Kaiſer Franz Joſephs beſuchte Kaiſer Wilhelm 
Bayreuth, wo er eine Begrüßung mit dem Prinz = Regenten 
Luitpold von Bayern hatte, Carlsruhe, Straßburg und Metz 
und kehrte dann mit der Kaiſerin über Münſter nach Berlin 
zurück. Der Empfang des Kaiſerpaares im Reichslande war ein 
ſehr herzlicher, auffällig wurde aber bemerkt, daß die franzöſiſche 
Republik nicht, wie das ſonſt üblich iſt, einen Vertreter nach 
Metz entſandte, den Kaiſer an ihrer Grenze zu begrüßen. 

Der Kaiſer war wieder in Berlin und die große Frage, 
über welche ſchon 10 lange hin und her geſtritten war, „wann 
wird der ruſſiſche Kaiſer ſeinen Gegenbeſuch in Berlin abſtatten,“ 
tauchte nun mit yermehrter Kraft auf. Es wurden ſelbſt Stim⸗ 
men laut, welche überhaupt bezweifelten, daß Kaiſer Alexander 
dieſe einfache Höflichkeitspflicht erfüllen werde. Aber dahin kam 
es doch nicht. Nachdem Kaiſer Wilhelm den großen Manövern 
im Königreiche Sachſen beigewohnt und ſich über Minden nach 
Hannover begeben hatte, erſchien dort der ruſſiſche Thronfolger 
Nicolaus ebenfalls, und damit war aun die Gewißheit für den 
folgenden Beſuch des Zaren ſelbſt gegeben. Und er kam nach 
Berlin, aber die Begrüßung durch die Bevölkerung war, zum 
Theil auch wohl in Folge der übertriebenen Abſperrungs maß⸗ 
regeln, recht kühl und wurde ſpäterhin erſt etwas wärmer. Kaiſer 
Alexander war im Ganzen ziemlich reſervirt, zeichnete aber doch 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck in ganz auffälliger Weiſe 
aus. Daraus kann jedenfalls geſchloſſen werden, daß er von 
keinerlei Voreingenommenheit gegen Deutſchland erfüllt iſt und 
den beſten Wall gegen die petersburger Panſlaviſten und deren 
Kriegshetzerei bildel. Ueber Schwerin und Danzig, wo er ſeine 
aus Copenhagen heimkehrende Gemahlin erwartete, reiſte Kaiſer 
Alexander nach Petersburg zurück. Als hochbedeutſames Moment 


Kopf geſetzt hat. — Aber kommen Sie nur,” ſetzte er raſch hin⸗ 
zu, als Leonie eine heftige Antwort geben wollte, „ich habe mich 
bereits nach einem tüchtigen Rechtsgelehrten umgeſehen, zu wel⸗ 
chem ich Sie jetzt gleich hinbringen will, er kann Ihnen über die 
Bernholdſche Erbſchaft und über Ihre Rechte und Ausſichten rei- 
nen Wein einſchenken.“ ö 5 
„Bemühen Sie ſich nicht allzuſehr, Herr Capitän!“ ſprach 
Leonie ſpöttiſch, „ich habe mir aus dieſem Adreßbuch bereits 
einen Anwalt, den Dr. Arnold notirt. Wollen Sie uns dorthin 


begleiten, deſto beſſer!“ 


Brückner zuckte die Achſeln und erklärte ſich bereit dazu, 
während Claudia ſich beſchämt abwandte. Zufällig hatte Leonie 
denſelben Rechtsanwalt gewählt, den Wellmann unſerm Capitän 
als den klügſten und geachteſten in Hamburg bezeichnet, was den 
ſchlichten Stemann mit ſtillem Ergötzen erfüllte. 

„Haben Sie denn ſchon gefrühſtückt oder zu Mittag geſpeiſt, 
meine Damen?“ fragte er, als ſie ſich zum Ausgehen bereit ge⸗ 
macht, „ſonſt genieren Sie ſich meinethalben nicht.“ 

Leonie rümpfte die feine Naſe und erwiderte kurz, daß erſt 
ſpäter dinirt würde, er möge ſich nicht darum kümmern, was den 
Capitän zu einem unverſtändlichen Grunzen veranlaßte. Könnte 
er die liebe, ſanfte Claudia doch nur für fünf Minuten allein 
ſprechen, dachte er unmuthig, aber dieſer hübſche Drache wich und 
wankte nicht von ihrer Seite. . 

Es war dem jungen auffällig ſchönen Mädchen und ſelbſt 
der hochmüthigen Leonie im Grunde ſehr angenehm, die alte 
Handelsſtadt unter dem Schutze eines reſpectablen Herrn durch— 
wandern zu können, ein Schutz, der Ihnen auch bei dem viel⸗ 
beſchäftigten Anwalt ſehr zu ſtatten kam, obwohl er ſofort bei 
der Nennung ihres Namens und dem Zweck ihres Kommens 
ein großes Intereſſe für ſie an den Tag legte. 

„Ich bedauere, Ihnen nur eine wenig tröſtliche Antwort 
geben zu können,“ ſagte er artig, „ich kenne die Bernholdſchen 
Familienverhältniſſe ſehr genau, ebenſo das Teſtament und 
kann das „Zuſpät“ am Sterbebett des alten Herrn nur auf⸗ 


Veitung. 
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wurde es allgemein angeſehen, daß Kaiſer Wilhelm unmittelbar 
vor der Ankunft des Zaren in Kiel war, um das dort einge 
laufene britiſche Uebungsgeſchwader zu begrüßen, eine weitge⸗ 
hende politiſche Höflichkeit gegen England. 


Tagesſchau. | x 


Die beiden Häuſer des Landtages, das Herrenhaus 
und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 15. Januar 
1890 zuſammenberufen. . 

Der Oberbefehlshaber der Marineſtation in Portsmouth, 
Admiral Commerell, welcher den Kaiſer Withelm ſei⸗ 
ner Zeit bei Beſichtigung der Hritifchen Flotte begleitete, erhielt 3 
geſtern, wie aus London gemeldet wird, vom Kaiſer einen Pa⸗ * 
radeſäbel nebſt einem Handſchreiben als Andenken an einen für 
Kaiſer Wilhelm ſehr intereſſanten Anlaß. 


Deukſches Reich. 5 

S. M. der Kaiſer ertheilte der wie alljährlich am Hofe 
eingetroffenen Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft im Thale 
zu Halle Audienz, um deren Glückwünſche und die üblichen 
Neufahrsgeſchenke entgegenzunehmen. Später arbeitete der Kaiſer 
mit den Ober⸗Ceremonienmeiſter, Grafen zu Eulenburg, und daran 
anſchließend mit dem General = Lieutenant und Adjutant von 
Hahnke und dem Kriegsminiſter Verdy du Vernois. 

Die Kaiſerin Friedr eich iſt mit den Prinzeſſinen Töch⸗ 
tern am Donnerſtag Morgen 8 ½ Uhr nach Rom abgereiſt; die 
Spitzen der Behörden waren zur Verabſchiedung auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. ö 

Prinz Heinrich von Preußen ift nebſt Gemahlin am 31. n 
December 1889 auf S. M. Corvette „Irene“ in Port Said 
angekommen und beabſichtigt am 18. Januar 1890 wieder in 
See zu gehen. 

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſind 
von ihrem Erkältungszuſtande zwar ziemlich wieder hergeſtellt, 
dürfen jedoch das königliche Palais noch nicht verlaſſen. 

Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck folgendes 
Gratulationsſchreiben zugehen laſſen: „Zum bevorſtehenden 4 
Jahreswechſel ſende Ich Ihnen, lieber Fürſt, Meine herzlichſten 
und wärmſten Glückwünſche. Voll innigen Dankes gegen Gott 
blicke Ich zurück auf das zu Ende gehende Jahr, in welchem es 
uns beſchieden war, nicht nur unſerem theuren Vaterlande den 
äußeren Frieden zu erhalten, ſondern auch die Bürgſchaften für 
Aufrechterhaltung des Friedens zu verſtärken. Mit hoher Be⸗ 
friedigung hat es Mich auch erfüllt, daß ſes unter der vertrau⸗ 
ensvollen Mitwirkung der Vertretung des Reiches gelungen iſt, 
das Geſetz über die Alters: und Invaliditätsverſicherung zu 
Stande zu bringen und dadurch einen weſentlichen Schritt auf 
dem Mir beſonders am Herzen liegenden Gebiete der Fürſo 
für die arbeitende Bevölkerung vorwärts zu thun. Ich weiß 
ſehr wohl, welch reicher Antheil an dieſen Erfolgen Ihrer auf⸗ 
opfernden und ſchaffensfreudigen Thatkraft gebührt, und bitte 
Gott, Er möge Mir in Meinem ſchweren und verantwortungs⸗ 
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richtig beklagen. Wer die Schuld daran trägt, thut nichts zur 
Sache und ändert durchaus nichts an der Rechtsgültigkeit des 
Teſtaments. Könnten Sie mir vielleicht den Brief Ihres Groß⸗ 
vaters mit der Aufforderung an Sie, zu ihm zu kommen, ein⸗ 
mal zur Durchſicht geben?“ 5 Ar. 
Leonie zog ein kleines Buch aus der Taſche, worin fie den 
Brief aufbewahrte. 5 
„Leſen Sie, mein Herr!“ a 
Der Anwalt überflog den Brief. wa) 
„Das iſt des Alten Unterſchrift,“ ſprach er, langſam nickend 
„geſchrieben ſcheint er von dem Enkel zu ſein.“ Be 
„Ja, Oswald Bernhold hat denſelben nach des Großvaters 
Dictat geſchrieben, wie er uns ſelber mitgetheilt.“ ; 
„Der Knabe hält es alſo mit seinen enterbten Coufinen?“ 
fuhr der Anwalt fort. u 
„Ja,“ lächelte Leonie ironiſch, „der gute Oswald jheint 
noch keine rechte Idee von der Macht des Geldes zu haben. 
Er ließe am liebſten feinen Reichtum im Stich, um mit uns 
davon zu laufen.“ ner 
„Hat der Großvater dem Enkel jeine Abſichten hinſichtlich 
Ihrer Zukunft mitgetheilt?“ fragte Dr. Arnold weiter, „ibm 
zum Exempel eine bündige Erklärung gegeben, daß Sie beide, 
meine Damen, Mit⸗Erbinnen ſein ſollten?“ Re. 
„Nein, darüber hat er nicht mit ihm geſprochen,“ verſetzte 
Leonie, welche überhaupt zu des Capitäns Aerger das Wort 
führte. „Wenigſtens ſagt es unſer Couſin Oswald, was die 
Möglichkeit nicht ausſchließt, daß er trotz alledem ſchlau genug 
iſt, ſeinen Vortheil wahrzunehmen und uns die Wahrheit zu 
verſchweigen.“ g = 
„O nein, nein, ſage das nicht!“ rief jetzt Claudia vorwurfs⸗ 
voll, „der arme Oswald iſt ſo gut und offen, er würde für ein 
wenig Liebe gerne ſeinen ganzen Reichhum hingeben.“ 63 
„Brav, meine Tochter!“ murmelte Capitän Brückner halb⸗ 
laut, einen zärtlichen Blick auf Claudia heftend. 
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habe ich für dieſen Rath zu zahlen?“ 


vinz abgereiſt. 


ſchriften kann das Verbot derſelben auf Grund des § 11 des Geſetzes 


Jahces nach einem auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten Verbot einer 


vollen Herrſcherberufe Ihren treuen und erprobten Rath noch 
viele Jahre erdalten. i 
Der königliche Hof legte vorgeſtern am 31. December für 
die Kaiſerin von Braſilien auf drei Wochen die Trauer an. 
Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeld iſt 
in Begleitung ſeines Arztes zur Erholung nach der Rheinpro⸗ 


Auslanö. 


Belgien. Aus Brüſſel wird telegraphiſch gemeldet, daß 
das königliche Schloß zu Laeken bei Brüſſel am Neujahrstage 
Nachmittags gegen 2¼ Uhr in Brand gerathen iſt. Bei der 
großen Schnelligkeit, mit welcher ſämmtliche Theile des Schloſſes 
von den Flammen ergriffen wurden, gelang es nur wenige Ge⸗ 
genſtände zu retten. Die Gemälde, Gobelins, Stickereien, die 
Bibliothek und reiche Kunſtſammlungen ſind vernichtet. Die 
Gewächshäuſer und die Ställe ſind vom Feuer verſchont ge⸗ 
blieben; daß Schloß iſt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder⸗ 
gebrannt. Die achtzehnjährige Prinzeſſin Clementine, welche mit 
threr Erzieherin beim Ausbruch des Feuers im Schloſſe anwe⸗ 
ſend war, iſt mit Mühe gerettet worden. Der König und die 
Königin befanden ſich zu dieſer Zeit im brüſſeler Schloſſe, wo 
ſie die Neujahrsglückwünſche entgegennahmen. Als die Meldung 
von dem Feuer eintraf, wurde der Empfang abgebrochen und 
die Königin begab ſich ſofort nach Laeken. Das Feuer ſoll durch 
einen Fehler in der Heizvorrichtung des Officier Saales im 
rechten Pavillon entſtanden ſein. Die Erzieherin der Prinzeſſin 
Clementine, welche Anfangs vermißt wurde, iſt nicht verunglückt 
und Perſonen ſind überhaupt nicht zu Schaden gekommen. 
Sämmtliche Feuerwehrmannſchaften von Brüſſel und den Vor⸗ 
ſtädten waren zur Brandſtelle geeilt und betheiligten ſich eifrig 
an den Löſcharbeiten. — Gegenwärtig haben 1220 Perſonen die 
Arbeit eingeſtellt; dieſelben verlangen eine Lohnerhö⸗ 
hung, verhalten ſich jedoch ruhig. In den Kohlengruben am 
linken Ufer der Maas wird weiter gearbeitet. In Charleroi iſt 
die Lage unverändert. 


Das Befinden des bayriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Frei⸗ 
herrn von Lutz iſt befriedigend. Auch das Befinden des Staats⸗ 
miniſters Freiherrn von Feilitzſch iſt nach dem neueſten 
Bulletin den Verhältniſſen entſprechend gut. 

Oberbürgermeiſter Miguel iſt an der Influenza erkrankt, 
die durch das Hinzutreten einer bronchitiſchen Affection verſchlim⸗ 
mert iſt. Der Zuſtand des erkrankten Oberbürgermeiſters Di. 
quel hat ſich aber ſchon gebeſſert. 5 

Die kaiſerliche leopoldiniſche Academie der Naturforſcher zu 
Halle a. S. hat Emin Paſcha in ihrer Fachabtheilung für 
Anthropologie, Ethnologie und Geographie zu ihrem Mitgliede 
ernannt. f s 

Dem deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Comité iſt folgendes Schreiben 
Emin Paſcha's, deſſen Befinden ſich jetzt täglich mehr beſſert, 
zugegangen: „Mikeſſe, Oſtafrika, 26. November 1889. Bei 
meiner Ankunft in Uſambiro, am Südende des Victoria-Nyanza, 
habe ich erfahren, daß eine deutſche Expedition ausgerüſtet 
worden iſt, um meinen Leuten und mir Hilfe zu bringen. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir deshalb, Ihnen und Allen, die ſich an dieſer 
Unternehmung betheiligt haben, ſchon heute, von unterwegs, 
unſer Aller tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. Iſt es mir ge⸗ 
ftattet, mein Vaterland wiederzuſehen, jo wird es mir jedenfalls 


5 i Ash stalien. ie Analyſe des Stoffes, der ſich in der, von 
eine angenehme Pflicht ſein, Ihnen perſönlich den Ausdruck Italien. Die 5 „ 35 
meiner herzlichen Erkenntlichkeit und meinen Dank für Ihre Tancred Vila geworfenen Büchſe befand, hat noch nicht ſtatt⸗ 
Generoſität darzubringen. Ich begrüße das große Unternehmen, 1 eg ſih 518 . eee a 57 
welches unter Ihrer Aegide geplant und verwirklicht wurde, als gemeldet. So te es ſich aber in der That, wie der Verhaftete 


behauptet, um eine Miſchung von Petroleum und Firniß han- 
deln, ſo läge allem Anſchein nach ein wenig ernſthaft zu neh⸗ 
mender Vorgang vor. Wie in manchen derartigen Fällen könnte 
auch der Urheber dieſes angeblichen „Attentates“ daſſelbe nur 
geplant haben, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. 

Rumänien. Zahlreiche bisher nicht ſchwere Fälle von In⸗ 
fluenza werden hier conſtatirt. Die Zahl der in der Garniſon 
an Influenza Erkrankten betrug Donnerſtag Abend 1557. — Der 
Senat nahm die Vorlage betreffend das Recrutencontin⸗ 
gent pro 1890 an. 


einen Beweis für das lebhafte Intereſſe, daß man nun auch in 
Deutſchland ſich den afrikaniſchen Verhältniſſen zuzuwenden beginnt, 
ein Intereſſe, von welchem ich mir reichen Segen für dieſe 
Länder verſpreche. Eigene Anſchauung hat mich über die hieſige 
Lage, ich befinde mich auf deutſchem Boden, nur gutes kennen 
gelehrt. Ich kann demnach nur wünſchen, daß man auf den 
gelegten Grundlagen recht rüſtig fortbaue, damit ein Bau erſtehe, 
der ſeinen Meiſtern Ehre macht. Was ich dazu beitragen kann, 
fol gewiß mit Freuden geſchehen. Genehmigen Sie, hochver⸗ 
ehrter Herr, den Ausdruck meiner unvergänglichen Dankbarkeit 
und glauben mich Ihren tiefverpflichteten Emin.“ 

Die Nachricht vom Auftauchen eines neuen aufſtändiſchen 
Heeres von 6000 Mann unter Banana Heri bei Pangani 
ſcheint bloßer Schwindel geweſen zu ſein. 


Varlamentriſches. 

Der Bericht über die Verhandlungen der Socialiſtengeſetz— 
commiſſion des Reichstages iſt jetzt den Abgeordneten zugegangen. 
Die Abänderungen der Regierungsvorlage, welche von der Commiſſion 
in Vorſchlag gebracht werden, find folgende: 1) Bei periodiſchen Druck⸗ 


Amerika. Aus Petersburg wird einem londoner Blatte ge⸗ 
meldet, die brafilianijhe Regierung habe dem 
ruſſiſchen Miniſter für auswärtige Angelegenheiten mehrere Na⸗ 
men von Perſönlichkeiten für den braſilianiſchen Geſandtenpoſten 
in Petersburg unterbreitet mit dem Erſuchen, einen daraus zu 
wählen; Giers habe darauf geantwortet, daß der Zar die nene 
braſilianiſche Regierung niemals anerkennen werde. Der bra⸗ 
ſilianiſche Finanzminiſter, Dr. Barboſa, erklärt öffentlich, daß 
allerdings die im Budget ausgeworfene Civilliſte und die anfäng⸗ 
lich gewährte Subſidie dem Kaiſer Dom Pedro entzogen ſei; 
das Vermögen der kaiſerlichen Familie ſei dagegen nicht beſchlag⸗ 
nahmt, im Gegentheil habe die neue Regierung der Kaiſerfa⸗ 
milie eine zweijährige Friſt zur Veräußerung ihrer in Braſilien 
befindlichen Beſitzthümer gelaſſen. 

Afrika. Der König von Dahſo m ey iſt geſtorben. 

Aſien. Einer Correſpondenz des „Standard“ aus Shanghai 
zufolge befindet ſich China am Vorabende großer Umwälzungen. 
Den unmittelbaren Anlaß dazu giebt der Streit des jungen 
Kaiſers mit der Kaiſerin⸗Mutter. Letztere hat ſich in die Braut⸗ 
ſchau vor einem Jahre eingemiſcht und dem Kaiſer, dem ein 
Mandſchu⸗Fräulein es angethan, die eigene, keineswegs ſchöne 
Nichte als Gemahlin aufgedrängt, um dadurch ihren Einfluß auf 
den jungen Herrſcher zu behalten, und ſeitdem herrſcht dann 
bittere Fehde zwiſchen den beiden Haushaltungen. Der Kaiſer 
befindet ſich außerdem unter dem Einfluß ſeines Erziehers, eines 
Altchineſen, der allen weiblichen Einfluß haßt, während jener aus 
ſeiner Abgeſchloſſenheit herausmöchte. Das Land ſoll nebenbei 
von geheimen Geſellſchaften förmlich zerfetzt ſein, die einerſeits 
den Fortſchritt predigen und andererſeits den Haß gegen die 
Fremdendynaſtie der Mandſchus nähren. Vor einiger Zeit haben 
fie ihre Aufrufe ſogar an die Mauer des Regierungsgebäudes 
angeheftet. 


ſich auch auf das fernere Erſcheinen erſtrecken, ſobald innerbalb eines 


einzelnen Nummer ein ferneres Verbot erfolgt. 2) Die Verfügung, 
welche das Verbot einer Druckſchriſt enthält, muß die das Verbot ver⸗ 
anlafienden Stelle der Schrift bezeichnen. Trennbare Theile der Drud- 
ſchrift (Beilagen einer Zeitung u. . w.), welche den Thalbeſtand des 
8 11 des Geſetzes nicht enthalten, find von dem Verbot auszuſchließen. 
Die Erhebung der Beſchwerde gegen das Verbot hat nur dann auf⸗ 
ſchiebende Wirkung, wenn dieſelbe auf die Aufvebung des Verbotes des 
ſerneren Erſcheinens einer periodiſchen Druckſchritt gerichtet iſt. 3) In 
8 23 (Verhandlungen der Beſchwerdecommiſſion) tft die Beſtimmung, 
daß die Verbandlung und Entſcheidung in nicht öffentlicher Sitzung er⸗ 
ſolgt, geſtrichen. Ferner wird hinzugefügt: „Der Beſchwerdefübrer iſt 
befugt, ſich in jeder Lage des Verfahrens des Beiſtandes eines Rechts⸗ 
anwaltes zu bedienen oder ſich durch einen ſolchen vertreten zu laſſen.“ 
Auf die Oeffentlichkeit der Verhandlungen finden die Vorſchrikten des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes entſprechende Anwendung. Im Uebrigen 
wird der Geſchäftsgang bei der Commiffion durch ein von derſelben zu 
entwerfendes Regulativ geordnet, welches der Beſtätigung des Bundes⸗ 
rathes unterliegt. 4) 8 24, der kleine Belagerungszuſtand — Auswei⸗ 
ſungsbefugniß — wurde gegen acht Stimmen abgelehnt. 


men 


„Ach, Sie waren alſo ſchon bei ihm, Herr Capitän?“ — 
rief Leonie, mit einer herausfordernden Miene ſtehenbleibend, 
„vielleicht iſt es derſelbe, welchen Sie uns empfehlen wollten?“ 

„Ja, ganz derſelbe,“ verſetzte Brückner, ihren Blick ernſt 
erwidernd. „Sie werden doch hoffentlich nicht glauben, mein 
Fräulein, daß ich Sie zu einem Schurken hätte führen wollen. 
— Uebrigens wird Fräulein Claudia mir ſo etwas ſicherlich 
nicht zutrauen, wie?“ 


Err QA ll Eh nnnnhenad. 1 A 
„Das iſt Alles ganz ohne Belang,“ ſprach der Anwalt trocken, 
„würde am Ende ſelbſt in günſtigſten Falle nicht viel bedeuten, 
obwohl man dann immerhin eine kleine Handhabe gehabt hätte, 
um einen Keil in das ziemlich kurz und bündig abgefaßte Teſta⸗ 
ment hineinzutreiben. Sie haben einen gefährlichen Gegner,“ 
etzte er achſelzuckend hinzu, „Herr Lambrecht ſteht auf einem zu 
eſten und ſichern Grund, um irgend etwas fürchten zu müſſen 
und iſt außerdem gegen jedes Gefühl vollſtändig gefeit.“ 
So hat er nur ſeines Mündels Intereſſe im Auge?“ 


n „Nein, gewiß nicht, mein lieber Capitän,“ erwiderte dieſe, 
fragte Leonie ditter. B „ich bin überzeugt, daß der Anwalt es gut mit uns meint und 
„Nichts Anderes, mein Fräulein!“ verſetzte der Anwalt ſehr nach ſeiner leberzeugung geſprochen hat. Was hilft es, dem 
ernſt, „ich kenne ihn ſeit vielen Jahren und bin von feiner ſtren-] Phantom einer Erbſchaft nachzujagen, welche eher in fremde 


en Rechtlichteit, ſowohl wie von der Unbeugſamkeit ſeiner Grund: 
ätze überzeugt.“ 

„Alſo wollen Sie unſere Sache nicht führen?“ 

„Ich ſehe für Sie nur Verluſt und Nachtheil, da ein Ver⸗ 
mögen dazu gehört, einen ſolchen Prozeß mit dem Teſtaments⸗ 
Vollſtrecker der Bernholdſchen Firma anzufangen und durchzuführen. 
Ja, wenn der Alte, welcher zuletzt, wie der Arzt mir ſagte 
durchaus nicht mehr zurechnungsfähig geweſen iſt, ein klares 
Codicill hinterlaſſen hätte und Sie damit hervortreten können, 
dann meine Damen, würde ich mit Freuden Ihre Sache in die 
Hand nehmen. So aber muß ich als rechtſchaffener Mann be⸗ 
dauerlicher weiſe ablehnen, und Ihnen wohlmeinend rathen, ſich 
u zu beſcheiden, um der Gewiſſenloſigkeit nicht in die Hände 
zu fallen. 8 

Ich danke Ihnen, mein Herr!“ verſetzte Leonie ſtolz, „was 


Hände als in die unſrigen gelangen wird. Ich bin entſchloſſen —“ 

„Wozu?“ fragte Leonie, ſich raſch zu ihr wendend. 

„Mich dem Capitän anzuvertrauen,“ ſprach Claudia zögernd, 
„bedenke es wohl, daß wir in dieſer Stadt keinen einzigen 
Freund beſitzen.“ 

„Gleichviel, ich bleibe hier, ich wäre dort höchſteus ein 
geduldeter Gaſt, ein Eindringling, — während Du die Tochter 
des Hauſes wirſt. Ich will Deinen Entſchluß nicht tadeln, 
Kind, gewiß nicht, und wer weiß es, nach Amerika iſt jetzt eine 
Spaziertour geworden, folge ich Dir über kurz oder lang, wenn 
ich jede Hoffnung hier aufgegeben habe. Ich halte es ſogar für 
geboten, hier Wache zu halten, anſtatt die Flinte in Korn zu 
werfen und fremden Erbſchleichern das Feld zu überlaſſen. 
Meinen Sie nicht auch, Herr Capitän?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 
(Den deutſchen Vegetarianismus) trifft juſt 


„Nichts, mein gnädiges Fräulein! — Es war mir inter- 
eſſant, die Tochter meines einſtigen Freundes Richard Bernhold 
tennen zu lernen und ihr einen uneigennützigen Rath ertheilen 
zu können.“ 1 f um die Jahreswende ein herber Schlag. Sein eifrigiter wiſſent⸗ 

Leonie verneigte ſich ſchweigend und ging, von Claudia und ſchaftlicher Parteigänger, jeine meiſt citirte Autorität, der Ver 
dem Capitän, der ſich ganz paſſiv verhalten, gefolgt. faſſer jo vieler Flugblätter und Streitſchrifteu. Dr. Alanus, 

„Ein recht braver Herr, dieſer Advocat,“ bemerkte Brückner, ſchickt den Vegetarianern eben eine Abſage. „Warum ich nicht 
als ſie ſich draußen auf der Straße befanden. mehr vegetariſch lebe!“ betitelt ſich der Aufſatz, in welchem 

„Lieber Himmel, er iſt jedenfalls auch der Rechtsanwalt der bisherige Prediger der Pflanzenkoſt ſchreibt: „Nachdem ich 
des Herrn Lambrecht“ erwiderte Leonie kalt. längere Zeit vegetariſch gelebt hatte, ohne mich dabei beſſer oder 

„O, o, das glaube ich keineswegs, mein Fräulein! — ſchlechter zu befinden als vorher bei gemiſchter Koſt, machte ich 
biejer Herr Doctor iſt als der rechtlichſte Advocat in Hamburg eines schonen Tages die unangenehme Entdeckung, daß meine 
bekannt. Arterien atheromatös zu entarten begannen. Beſonders an der 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Danzig, 2. Januar. (Eugen Matheſius f.) 
Der Wirth zur Oſtbahn in Ohra, eine weit über die Grenzen 
der Provinz bekannte Perſönlichkeit, iſt am 31. December v. J., 
2 Uhr Nachts im Alter von 46 Jahren den Nachwehen der 
Influenza zum Opfer gefallen. Der Verſtorbene war das, was 
der Amerikaner einen selfmade man nennt, er hatte ſich vom 
einfachen Kellner zum wohlhabenden Beſitzer des weit und breit, 
namentlich in Seemannskreiſen, bekannten Etabliſſements herauf⸗ 
gearbeitet. 

— Königsberg, 2. Januar. (Generalſuperinten⸗ 

dent. — Unglücksfall.) Als evangeliſcher Generalſuperin⸗ 
tendent für Oſtpreußen ſoll, wie verlautet, ein Superintendent 
aus der Provinz Sachſen in Ausſicht genommen ſein. Ein 
betrübender Unglücksfall auf dem Haff ereignete ſich in voriger 
Woche in der Nähe von Haffſtrom Auf den dortigen Wieſen 
wohnt in einem alleinſtehenden Hauſe der Wärter Graß nebſt 
Familie. Kürzlich nun war der Mann mit ſeiner Frau nach 
Königsberg zum Markte gekommen, um hier ein Schwein und 
mehrere Gänſerümpfe zu verkaufen. Nachdem ihm dies gelungen 
und er ſeine Einkäufe gemacht, wurde die Rückreiſe angetreten, 
und zwar über das zugefrorene Haff per Schlitten, welchen die 
Eheleute mit ſogenannten Pieken vorwärts ſchoben — eine ſehr 
bequeme, ſchnelle und beliebte Art des Reiſens im Winter. Der 
Schlitten bewegte ſich mit großer Schnelligkeit vorwärts. Es 
dunkelte ſchon, als plötzlich der Schlitten an eine offene Stelle 
kam, und ehe die Leute denſelben aufzuhalten vermochten, in 
das Loch hineinfuhr. Mann und Frau ertranken. 
Karalene 2. Januar. (Zuſammenkunft.) 
Diejenigen Lehrer, welche im Mai 1870 das Seminar zu Kara⸗ 
lene nach abſolvirtem Curſus verlaſſen haben, brabſichtigen, wie 
wir dem „Mem. Dampfb.“ entnehmen, in den Pfingſtfeiertagen 
in Inſterburg zum Andenken an ihre 20jährige Thätigkeit im 
Schuldienſte und zur Erinnerung an ihre Jugend eine Zuſam⸗ 
menkunft zu veranſtalten, an welche ſich ein Ausflug nach Kara⸗ 
lene ſchließen ſoll 

— Von der Kuriſchen Nehrung, 27. December. (Die 
Wanderdünen) der kuriſchen Nehrung haben im vergangenen 
Sommer die Bewohner der Fiſcherdörfer Roſſitten, Pillkoppen und 
Nidden wiederum in große Beſorgniß verſetzt. Die jungen 
Anpflanzungen von Nadelholzreiſig haben ſich zwar bewährt, aber 
gegen die Macht des treibenden Sandes nicht Stand halten 
können, ſo daß die Sandwolken in dem Fiſcherdorfe Pillkoppen 
bis in die Häuſer drangen. Auch der Wald bei Schwarzort iſt 
gefährdet geweſen, und noch heute iſt der Waldboden auf den 
nächſten Strecken mit mehrere Fuß hohem Sande überſchüttet. 
Gar arg hat die Wanderdüne ſich aber zwiſchen Memel und 
Schwarzort bewegt. Glücklicherweiſe befindet ſich auf dieſer ganzen 
Strecke kein Dorf und kein Haus, wohl aber ſind die wenigen 
Fichtenbäume bis zur Hälfte der Stämme unter Sand geſetzt 
worden und verdorrt. Da dieſer Theil der Düne aber für das 
Haff gefährlich zu werden beginnt, ſo wird im nächſten Sommer 
die ganze Strecke feſtgelegt und es werden dazu nicht weniger als 
gegen 20000 Raummeter Nadelholzreiſig verwendet werden. 
Auch auf der weiteren Düne wird fortgeſetzt gearbeitet werden, 
und zwar im bedeutend größerem Umfange als bisher. In 
ſpäteſtens zehn Jahren glaubt die königliche Regierung mit der 
Befeſtigung der ganzen kuriſchen Nehrung bis hinauf nach Kranz 
fertig zu werden. 

— Inowrazlaw, 2. Januar. (Eine der reichſten 
Städte) unſerer Gegend verſpricht einmal Inowrazlaw zu 
werden. Das wird freilich noch geraume Zeit währen; aber 
nach 100 Jahren werden Inowrazlaws Bürger von aller Welt 
beneidet werden. Glückliche Stadt! Du birgſt in Deinen Mauern 
einen Schatz. Vor mehreren Jahren hat nämlich ein Herr V. 
der Stadt Inowrazlaw 6000 Mark geſchenkt, und dabei bie 
ſonderbare Beſtimmung getroffen, daß dieſes zinslich anzulegende 
Capital nicht eher zum Frommen der Stadt verwendet werden 
dürfe, bis Capital, Zins und Zinſeszins ſich bis auf eine Million 
„ haben. Bis jetzt hat sich das Capital erſt ver⸗ 
oppelt. 

— Poſen, 2. Januar. (Perſonalien.) Der Militär- 
oberpfarrer Tube iſt nach Danzig verſetzt worden. — Der com⸗ 
mandirende General des fünften Armeekorps, Freiherr von Hil⸗ 
gers ſoll, dem „Poſener Tageblatt“ zufolge, ſeinen Abſchied erbe⸗ 
ten haben. 


Schläfenarterie ſowie an der Radialis (Pulsader) war dieſer 
Krankheitsproceß unverkennbar. Da ich noch keine vierzig Jahre 
alt bin und folglich dieſes Symptom nicht als Alterserſcheinung 
deuten kann, auch Spirituoſen nicht ergeben bin, konnte ich mir 
die Sache ſchlechterdings nicht erklären. Ich ſann hin und her, 
ohne des Räthſels Löſung zu finden. Da fand ich ganz zufällig 
die Erklärung, die ich ſo lange geſucht hatte, in einem Werke 
des ausgezeichneten pariſer Arztes Dr. E. Monin. Der betreffende 
Paſſus lautet in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt: „Um die 
Kritik des Vegetarismus fortzuſetzen, dürfen wir die Arbeit des 
zu früh verſtorbenen Gubler nicht vergeſſen, „über den Einfluß 
der vegetabiliſchen Diät auf die kreidige Entartung der Arterien.“ 
Die vegetabiliſchen Nahrungsmittel ſind reicher an Mineralſalzen 
als die animaliſchen Urſprungs, führen mehr Mineralſalze in das 
Blut ein. Raymond hat in einem Kloſter pflanzeneſſender 
Mönche zahlreiche Fälle von Atherom (ſonſt nur dem höheren 
Alter eigene Verkalkung der Arterien. D. Red.) beobachtet, 
unter anderen den des Priors, eines Mannes von kaum zwei⸗ 
unddreißig Jahren, deſſen Arterien bereits ſtark verhärtet waren. 
Der Marinearzt Treille hat zu Bombay und Calcutta, wo viele 
Einwohner ſich ausſchließlich von Reis ernähren, zahlreiche Er 
von atheromatö'er Entartung beobachtet. Somit wird die Pflan⸗ 
zenkoſt das Gefäßſyſtem ruiniren und dadurch das Individuum 
vor der Zeit alt machen, wenn es wahr iſt, daß der Menſch 
„das Alter ſeiner Aterien hat“; es wird gleichzeitig den Zahn ⸗ 
ſtein, den Greiſenbogen der Hornhaut und die Phosphaturie her: 
vorbringen.“ Nachdem ich leider dieſe neueſten Ergebniſſe medi⸗ 
einiſcher Forſchung durch mein eigenes Beiſpiel beſtätigt geſehen 
habe, bin ich ſelbſtverſtändlich zur gemiſchten Koſt zurückgekehrt. 
Durch Schaden wird man klug! Als normale Diät des Men⸗ 
ſchen kann ich die rein vegetabiliſche Diät nicht mehr anſehen, 
nur als eine Curmethode, welche in verſchiedenen Krankheitszu⸗ 
ftänden Vortreffliches leiſtet. Wochen und Monate lang darf 
mancher Kranke dieſe Diät befolgen, aber zum fortdauerndeu 
Gebrauche für Jedermann iſt ſie nicht geeignet. Es verhält ſich 
damit wie mit der Hungercur, welche manchen Kranken curirt, 
aber zum fortdauernden Gebrauch für Geſunde nicht taugt. Ich 
bin um eine Erfahrung reicher geworden, die mir gezeigt hat, 
daß eine einzige brutale Thatſache das ſchönſte Theoriengebäude 
Ae kann. Den Vegetariern aber rufe ich zu: „Discite 
moniti!“ 


Aocales. 
Tborn, den 3. Januar 1890. 

— Coppernicns⸗Verein Die Januarſitzung findet am 6 d. M. 
um Uhr Abends im Saale des Schützenbauſes ſtalt. Nachdem in der⸗ 
ſelben die nötbigen Anordnunzen für die Jahresſitzung, ſowie für die 
Vertheilung der Stipendien getroffen find, wird Conrector Matzdorff 
einen Vortrag halten über „die einftige Vergletſcherung Europzs und 
die ſogenannte Eiszeit.“ 

— Perſonalie. Der Deichgeſchworene, Beſitzer Adolf Krüger zu 
Alt⸗Thorn, iſt zum Stellvertreter des Deichbauptmanns der Thorner 
Stadtniederung auf ſechs Jahre gewählt worden. 

— Einjährig-Freiwillige nehmen am 1. April laut Armee⸗Ver⸗ 
ordnugsblatt an: Beim 2. Armeecorps. Infanterie⸗Regiment Nr. 42 
(3. Bataillon), Greifswald, Nr. 61, (1. Bataillon), Thorn, und Nr. 
129, Bromberg. 

— Hildach⸗Concert Ueber einen Liederabend, den das bier am 
9. d. erwartete Sängerpaar in Danzig gab, wird in der „Danz. Z.“ 
berichtet: — Die Stimme der Frau Hildach iſt ein urfriſcher, breit, 
frei un) kräftig feinen Klang ausſtrömender Sopran von guter Schule, 
ibr Ausdrucksvermögen reich und innig vom eben noch tönenden Flüſtern 
binauf bis zum Jauchzen der Entzückung, ihre Ausſprache dabei fo klar 
und marlig, daß fir bei den befannteren Liedern ganz und faſt ebenſo 
bei unbekannteren den Beſitz des Textes entbehrlich macht. Der Baryton 
des Herrn Eugen Hildach iſt gleichfalls von großer Geſundheit und 
Kraft und von gleichen Vorzügen der Schule einſchließlich der Aus⸗ 
ſprache, wie der Sopran ſeiner Sanges⸗ und Lebens zenoſſin, ſein Talent 
der Auffaſſung ergiebig und warmblütig. Die Perle des Abends war 
das berrliche Lied des ſiebenzigjährigen, noch einmal die Allgewalt des 
Eros über ſich hereinbrechen füblenden Goethe „Neue Liebe“, von Rubin⸗ 
a componirt und mit dithyrambiſcher Allgewalt, voll eigenen 

i a dem Werk vorgetragen — ſo muß es ſein. Bei dem 
a 10 itzigen „Zwiſchen uns iſt nichts geſchehen“, des allerdings 
aliſch recht geiſtreichen Zuzyct, war zu bemerten, wie meiſterlich 
in deutlichſtem parlando die Sängerin die Vocale doch immer noch mit 
tönendem Geſange bören ließ. Seine Gattin begleitete Herr Hildach 
ſelbſt und offenbarte auch bierin feine melodiſche Begabung; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ergab ſich dabei innigfte Einheit der Wirkung von Geſang und 
Clavier. Sprechender noch als die von Herrn Hildach begleiteten Lieder 
feiner Frau bekundeten die fünf Duette die ideale Gütergemeinſchaft der 
Gatten durch das vollendete Mit. und Ineinanderſingen ibrer dem 
Klanacharacter nach ſchon von Natur beſtens bharmonirenden Stimmen. 
Zuletzt erfolgte erneut lebbafter Beifall und Hervorruf. 


i — Protekantismus und Katholizismus. Der „Orendownik“ 
bringt in feinem Neuf ihrs ⸗ Rückblick eine Ausführung über das Reli- 
gions- und Nationatitäten-Verhältniß der Bevölkerung in den Provinzen 
Poſen und Weſipreußen. Danach hat ſich die tatboliſche Bevölkerung 
in den beiden Provinzen während der Zeit von 1871 bis 1885 erheblich 
vermehrt, die evangelische dagegen abgenommen. In den 15 Wabl⸗ 
kreiſen der Provinz Poſen beträgt auf je 1000 Seelen der Bevölkerung 
die Zunahme der Katholiten 7—44, die Abnahme der Evangeliſchen 
bingegen 5—36; in den 13 Wahlkreisen Weſtpreußens baben die Katbo⸗ 
liken um 2 bis 38 zugenommen, die Evangeliſchen aber um 3 bis 33 
abgenommen. Eine Abnahme der Katholiken weiſen nur die Wahlkreiſe 
Elbing und Landtreis Danzig auf; die Anzabl der Evangeliſchen bat 
zugenommen in den Wahlkreiſen Bromberg, Elbing, Landkreis Danzig, 
We Frauben-Gtrodburg, Thorn und Schwetz. In der 

zutreffenden Annahme, daß in i | Pos 
5 ß in den beiden Provinzen Poſen und 


a und Polentbum, Proteſtantismus 
und Deutſchthum im Großen und Ganzen gleichbedeutend 
ſind, bezeichnet es der „Orendownik“ als ſebr erfreulich, 


daß in den geſammten ehemals polniſchen Landestheilen, welche zu 
Preußen gehören, das polniſch-katholiſche Element wächſt, das deutſch⸗ 
proteſtantiſche dagegen abnimmt 

— Prämien für Ermittelung von Fiſchereifrevel. Der 
weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein bat für jede Anzeige eines Vergebens 
gegen die Vorſchriften zum Schutze der Fücherei, welche zur Beſtrafung 
der betreffenden Frevler führt, eine Prämie ausgeſetzt, deren Höhe in 
— einzelnen Falle beſtimmt wird. Zur näheren Erläuterung obigen 
9 der Vorſtand nunmebr bekannt, daß Prämien für 
Ds ebertverungen des Fiſchereigeſetzes nur dann bewilligt 
= 1 85 we zur Kenntniß des Vorſtandes gelangenden Fällen, 
daß die Em aſung der FFrevler erfolgt iſt, nachgewieſen wird, 

elüns der Uebertretung für die Anzeigenden mit beſon⸗ 
derer Mühewaltung verbunden geweſen iſt. 
= Jufolte mehrſach vorgekommener Unregelmäßigkeiten 
bei der Anlieferung und Beförderung von Kleinvieh und Geflügel in 
Käfigen hat die Eiſenbahn⸗ Direction zu Bromberg die Güter- und Ge⸗ 
päck⸗Expeditionen erneut darauf aufmerkſam gemacht, nur ſolche Sen⸗ 
dungen zur Beförderung anzunehmen, bei welchen die Käfige Sicherheit 
bieten, daß die Thiere weder aus denſelben entfliehen, noch von Unbe⸗ 
fugten obne Anwendung von Gewalt entnommen werden können. Fer⸗ 
ner iſt in den dieſen Sendungen beizugebenden Frachtbriefen ſtets die 
Stückzabl der in den Käfigen untergebrachten Thiere anzugeben. 

— Die kritiſchen Tage des Jahres 1890. auch für das vor⸗ 
geſtern angebrochene Jahr hat der berühmte Wetterpropbet ſeine eriti- 
ſchen Bedenken bereits ausgeſprochen, und wenn er die kommenden 365 
Tage auch im Algemeinen zur sſchwächeren Claſſe“ der kritiſchen Perio · 
den rechnet, ſo ſind ſie doch keineswegs von drohenden Momenten frei 
Im Gegentbeil f Falbs Kalender weiſt für das Jahr 1890 nicht weni⸗ 
a »kruiſche Tage“ auf, welche ſich folgendermaßen -vertheilen : 
ei er Ordnung, alfo in ihrer Gefahr am ſtärkſten und drohenſten, ſind 
r 20. Januar, 19. Februar, 20. März, 31. Juli, 30. Auguſt, 28. Seo. 
. und 27 October. Zweiter Ordnung find 6 Tage, und zwar der 
„März, 5. und 19. April, 4. Mai, 3. Juni, 
November und 12. December. 
ſten gefährlich, 


das heißt an wenig⸗ 
5. Februar, 18. Mai, 17. Junt, 


17. Juli 
a 15. August, 14. September, 26. November und 16. December 
ler den beiden letzten Rubriken ſind der 12. December der 


Tage zweiter 


dritten Orrn Juni und 26. November derfenigen 


zweifelhaft, als fie auch als Tage böberer 
99170 A De Allgemeinen ſieht es alfo wiederum 
une dos Schicke i a: ae für uns aus: Hoffen wir daß 

eee, In dec beutigen Straffammerfigung wurde 
zunächſt gegen der Jobann Kaltlewsti aus Elieſenau wegen 
Nötbigung zur Herausgabe eines Pfandobjeets und Mißbandlung ver: 
handelt. Verſelbe wurde zu einem Monat Gefängniß verurtbeilt. — 
Ferner wurde gegen die Maurergeſellen Johann Pokorniewski und 
Ignatz Biszewski aus Schoenwalde wegen gemeinfchattlicher vorſätzliche 
Körperverletzung des Arbeiters Ferdinand Majewski, ebendaber, ve 5 
bandelt. Pokorniewski wurde zu drei Monaten, Biszewsti 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Amtsdiener Franz Grelat 
aus Neu⸗Grabia, welcher angeklagt war, durch Fabcläſſigkeit die Mat 
des Gefangenen Sokolowski befördert zu haben, wurde zu 10 Dir 


F 


Geldſtrafe event. zwei Tagen Haft verurtheilt. — Die Arbeitsburſchen 
Auguſt Lange und Carl Rogoinski aus Mocker und der Malerlebrling 
Anton Jablonski aus Thorn waren wegen Diebſtabhls von Handwerks⸗ 
zeug und Kleidungsſtücken angeklagt. Lange wurde zu ſechs Monaten, 
Jablonski zu vier Monaten, Rogozinski zu 14 Tagen Gefüngniß ver⸗ 
urtheilt, wovon bei Erſteren drei Monate, bei Letzterem die erkannte 
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten find. — 
Wegen Diebſtabls von Materialwaaren wurde der Arbeitsburſche Carl 
Skrabatzki aus Thorn zu vier Monaten, der Maurerburſche Johann 
Leyer, ebendaber, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Ar⸗ 
beiterſöhne Max und Franz Iglinsti aus Thorn wurden wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls am Bahnhof Mocker zu je einem Monat Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Der Parcellenpächter Johann Radzinski aus Adelig Waldau 
erhielt wegen vorſätzlicher Körperverletzung eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahr ſechs Monaten zuerkannt, wovon drei Monate Unterſuchungs⸗ 
baft angerechnet wurden. — Der wegen Hausfriedenbruchs angeklagte 
Arbeiter Hermann Naß aus Culm⸗-Neudorf wurde zu einem 


Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Jobann Adam, 
welcher angeklagt war, daß er Mitwiſſenſchaft von dem von 
feiner Frau veräbten Morde ſeines Kindes gehabt, denſelben 


aber nicht zur Anzeige gebracht babe, wurde freigeſprochen. 
Ferner wurde gegen den Schriftſetzer Friedrich Naujoks wegen Betrugs 
Urkundenfälſchung und Diebſtabls verhandelt. Derſelbe wurde zu ſechs 
Monaten und einer Woche Gefängniß verurtbeilt. Acht Perſonen 
wurden wegen Entziehung der Wehrpflicht mit einer Geldſtrafe von 
180 Mark event. 36 Tage Haft beſtraft. 

a. Hühnerdiebſtahl. Dem Chauſſeerheber Pottſchuß an der Ulanen⸗ 
eaſe ene wurden in vergangener Nacht aus ſeinem Hübnerſtall ein großer 
rother Habn, eine ſchwarze, eine hell- und eine dunkelgelbe Henne ge- 
ſtoblen. Der Dieb wurde vom Nachtwächter bemerkt und verfolgt, 
konnte aber entkommen. Vor Ankauf der Hühner wird gewarnt. 

a Gefunden wurde ein wollener Handſchub in der verlängerten 
Hospitalſtraße und ein leeres Portemonnaie in der Culmerſtraße. 

a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verbaftet, darunter 
ein aus Polen berüber gekommener Strobbändler, der mindergewichtige 
Strobbunde zu verkaufen verſuchte. Er wurde in Polizelſtrafe genommen. 


en Aus Naß und Fern. 


* (Ein anſebnliches ärztliches Honorar) bat der Zufall 
einem jungen Praetiker in Warſchau in die Hand geſpielt. Ein Patient 
war nach glücklich beendeter Kur nicht in der Lage, feinen Arzt zu be 
zahlen und händiate deshalb feinem Arzte ſtatt baaren Geldes ein Lotterie⸗ 
loos ein. Fortuna gefiel es, auf das letztere den bübſchen Gewinn von 
15009 Rubeln fallen zu laſſen. Nach dem Bekanntwerden dieſer That⸗ 
ſache meldete ſich nun aber der frühere Patient mit der Behauptung, 
daß er das Loos nur in Pfand gegeben habe; da der Arzt behauptet, 
daß das Loos tbatſächlich in Zahlungsſtatt gegeben worden ſei, fo dürfte 
ſich bieraus noch eine intereſſante Gerichtsverbandlung entſpinnen. 

* Glüdlides Pitſchen) Die Stadtverordneten 
genannten Städtchens haben, wie dem „Oberſchleſ. Anzeiger“ 
mitgetheilt wird, mit Rückſicht auf den günſtigen Stand des 
ſtädtiſchen Finanzweſens beſchloſſen, in den erſten drei Monaten 
des Jahres 1890 keine Communalſteuern zu erheben! 

* Meberfahren und getödtet.) Der Vorſitzende 
der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, Ober⸗Regierungsrath Wagemann, 
iſt am Dienſtag Abend auf dem Bahnhofe Cottbus von einem 
Rangierzuge erfaßt, niedergeriſſen und durch Ueberfahren auf der 
Stelle getödtet worden. Weber dieſen betrübenden Vorgang wird 
aus Cottbus Folgendes berichtet: „Nach einer Abſchieds feier zu 
Ehren des vor hier nach Danzig als Regierungsrat verſetzten 
Eiſenbahndirectors Sprenger verunglückte am Dienſtag Abend 
gegen 6 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof in ganz entſetzlicher Weiſe 
der Vorfigende der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Wagemann. Während ſich die Familie des Verunglückten 
durch den Tunnel nach dem betreffenden Zuge, mit welchem Spren⸗ 
ger abreiſen wollte, begeben hatte, um dem Scheidenden ein letztes 
Lebewohl zu ſagen, wollte Wagemann, der raſch noch einen 
Brief zur Poſt gegeben, den kürzeren Weg über die Geleiſe 
nehmen; er hatte ſich hierzu die Thüre des Gitters, welches die 
Geleiſe abſchließt, von dem Stationsbeamten öffnen laſſen, 
wurde aber ſchon nach wenigen Schritten von einem unerwartet 
daherkommenden Rangierzug erfaßt und derart überfahren, daß 
der Tod auf der Stelle erfolgte.] 

* Allerlei) Ein Verbrechen, anſcheinend einen 
Doppel⸗Raubmord hat die berliner Criminal⸗Chronik bereits im 
neuen Ihre zu verzeichnen. In der Havelbergerſtraße Nr. 3 — 
in Moabit fand man am Donnerſtag Vormittag die Schank⸗ 
wirthin Tegtmeier in ihrer Wohnung in einer Blutlache liegend 
mit mehreren Stichen im Halſe als Leiche, während ihre Tochter 
ebenfalls todt, jedoch ohne äußerlich wahrnehmbare Verletzungen 
im Bette lag. Näheres über das Verbrechen ließ ſich noch nicht 
feſtſtellen. Man vermuthet auch Selbſtmord. Wieder ein 
Theaterbrand und ein Theater ⸗Einſturz, der 
erſtere in Zürich, der andere in St. Louis, Miſſouri. Das The⸗ 
ater in Zürich wurde am 1. Januar, Abends 10 Uhr durch ein 
im Foyer ausgebrochenes Feuer total zerſtört. Das Feuer ent⸗ 
ſtand durch die Unvorſichtigkeit zweier Mägde. Als der Regiſſeur 
auf der Bühne davon unterrichtet wurde, erklärte derſelbe ſofort 
dem Publicum, die Vorſtellung könne nicht zu Ende geführt 
werden wegen Erkrankung eines Schauspielers. Der Zuſchauer⸗ 
raum leerte ſich infolge deſſen ganz ruhig, während bereits die 
hellen Flammen emporſtiegen. Es wurde Niemand verletzt, von 
den Decorationen wurde nichts gerettet. Das an das Theater 
anſtoßende Staatsarchiv und das Regierungsgebäude blieben un⸗ 
verletzt. — In St. Louis ſtürzte der Neubau des bis zum 
dritten Stockwerke gediehenen Theaters ein, auf welchem gerade 
fünfzig Maurer beſchäftigt waren. Ein Theil derſelben wird 
vermißt. Man fürchtet, daß ſie unter dem Schutt be⸗ 
graben ſind. Man arbeitet eifrig an ihrer Rettung. 

as Grabdenkmal für den hochſeligen Kaiſer Friedrich, 
deſſen Ausführung dem Profeſſor Begas übertragen wurde, iſt 
im Modell vollendet und am Nachmittag des Sylveſtertages um 
3 Uhr von dem Kaiſer und der Kaiſerin beſichtige worden. Kai⸗ 
ſer Friedrich, deſſen Haupt leicht nach rechts geneigt iſt und 
deſſen noch von der Vollkraft des Helden zeugende Züge jene 
harmoniſche Verbindung von Milde und Ernſt zum Ausdruck 
bringen, ruht auf dem Sarkophage, angethan mit der Uniform 
ſeine Paſewalker Citirafjiere. 


——— — — — — EEE 


Handels Nachrichten. 

— Poſen, 2. Jan. (Original⸗Wollbericht.) Infolge des Weibnachts⸗ 
feſtes war der Vertehr in den beiden letzten Wochen ſehr ruhig. Es fanden 
nach der. Oſtd. Pr.“ nur einige bundert Centner ungewaſchener Wollen zu 
etwa 60 Mk. und ein größerer Poſten Ruſtikalwollen zu etwa 120 Mark 


| 


nach der Kaufis Abſatz. Die Tendenz bleibt jedoch iſehr feſt. Da das 
bieſige Lager noch eine recht gute Auswahl in allen Gattungen bietet, 
fo erwartet man bald nach Neujahr größere Verkäufe. Zufuhren haben 
neuerdings nur in ungewaſchenen Wollen ſtattgefunden. 


er 81 Thorn, 2. Januar 1890. 
Wetter: Tbauwetter. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 

Weizen unv. 12607pfd. hell 177/78 Mk., 129 pfd. bell 182 Mk. 
130pfd. fein 1845 Mk. 5 £ 
Roggen, ruſſiſcher leichter ſehr flau_160—169 Mk., inländiſcher 

120/1—172 Mk., 123pfd. 174 Mt. 
Gexſte, Futterw. flau, 118—127 Mk., Brauw. 153 — 168 Mk. 
Erbſen, 140 - 146 Mk. je nach Trockenheit. 
Hafer, 150 —159 Mt. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 3. Januar. 1890, 


Bufubr; mittel. Mt. Pf. Verkehr: ſchwach. Ml. . 
Weizen 150 Kg.] 8 ı 90 ( Aale 4 Rd.. II — 
oggen 85 8 | 60 [ Barbinen P m 1. 
Gerſte 2 7 — Stör x — — 
Hafer 5 712,78 Lachs 5 | — 
Erbſen . 8 | — [ Krebſe große Schock 
Stroh 7 375 kleine i 
Heu 5 375 [ Rothkohl 4 dl. 2 — 
Kartoffeln 3 1 | 40 Weißkobl 2 A. 
1758 eee e 
af wiebeln 50 Kg. — 

Butter . — 90 ter . Did. | — 20 

Rindfleiſch 8 — 1 [ Gänſe 4 Pfd. — 50 

1 3 | — 1:80 4 — Stuck 350 

mmelfleiſch „ — 50 apaunen 5 — — 

Schweinefleiſchh „ — | 60 ühner e Paar 180 

Hechte ‚a | 0 Enten 5 442 

ander 7 | — 65 ||| Tauben € - |. 
arpfen . 70 [ Aepfel 2 Po. | — 30 

Schleie 5 — 40 Wirnen u - | - 

Barſe 2 — 30 || Hafen große Stück 20 

Karauſche e — 25 

Breſſen . 8 

Bleie > — 2 

Weißfiſche 8 

Telegraphiſche Schlufconrſe. 
Berlin, den 3. Januar. 

Teudenz der Fondsdörſe: feit. 2. 1. 80. 
Ruſſuſche Banknoten p. Uassa 121—10 | 220 
Wechſel auf Warſchau kurz 220-0 81 —27 
Deutſche Reichsanleihe 31½ proc. | 1063-25 | 10340 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . « 64 % 64-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 59-80 | 59-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 16069 2 
Disconto Commandit Ant heile + | 25050 252—26 
Oeſterreichiſche Banknoten N 173 173 0 

Weizen: April⸗Mai A 204 202—b 

uni⸗Juli „ 204 202—50 
loco in New⸗ Dort ; s-35| 87 
Noggen: loco 30 3 76 176 
April⸗Mai 179 70 | 179—25 
Mai⸗Juni 5 179 118-8 
JuntBuli’ ie... Keinen fn 
Rüböl: J nuar A i ; 66 6-50 
April⸗Mai > 6-9 | 63-70 
Spiritus: 50er loco 5 n 56 66 50 —40 
70er loco as ß E 31-50 | di 
70er Januar-Februar 5 31 —50 31—20 
70er April⸗ Kat a ER 32—70 —6⁰ 
— Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 6 . 


Reichsdank⸗Disconto 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am 3. Januar bei Thorn, 0,40 Meter. 


Eingeſanöt. 

Verkehr nach dem Hauptbabnbofe. Die Maßregel der Polizei 
verwaltung (Babnbebörde D. R.), die Fabrzeiten von und nach dem Haupt⸗ 
babnbofe an Tafeln in der Stadt öffentlich bekannt zu maachen, verdient zwar 
alle Anerkennung, jedoch iſt dieſe Maßregel in ſoſern unvollkommen, als 
auch die Ankunftszeit der Züge von und nach Culmſee und von und 
nach Inſterburg darauf verzeichnet fein ſollten, da dieſe Züge doch eben⸗ 
falls dom Publikum von und nach dem Bahnbofe benutzt werden können 
und demielben für gewöbnlich ebenſowenig bekannt find, wie die Zeiten 
der ſogenannten Pendelzüge. 

ꝗ— !!9y90 —— 2 ̃ — — ñĩã— ——— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Continental⸗Telegrapben⸗Compagnie (früber Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen um 12 Uhr 10 Min. Mittag. f 
Rom, 2. Januar. Kaiſer Wilhelm und König Hum⸗ 
bert tauſchten gegenſeitig Glückwunſchtelegramme aus. Auf 
das Glückwunſchtelegramm des Reichskanzlers Bismarck au 
Crispi antwortete Letzterer, er ſei glücklich mit dem Fürſten 
Bismarck zuſammen zu arbeiten zum 1 ehen beider 
Länder und zum Beiten des Friedens, deſſen fie bedürfen. 

Eingegangen 12 Uhr 10 Min. Mittags. 4 

Warſchau, 3. Jaunar. 

Warſchau heute 1,60 Meter. Geſtern 1,82 Meter. | 

ECC rn 


Winterfahrplan vom 1. October 1889. 
Fahrplanmässige Züge 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
14 | 151 Mita, 
‚24 Mi 4 } 17 
5,55 5 | 4,11 Nachmi 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 
Bi kn BE ag 
‚39 Nachmittag, e 
9,33 Be 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
11540 vom 13.1 Miche 
40 Vormittags. 
5,23 . — 6,02 Nachmi 
9,15 Abends. . 10,13 Abends. 
von Graudenz, Oulm, nach Oulmsee, Oulm, 
Oulmsee (Stadt- Bahnhof.) Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 
9,6 früh. 8,5 früh. _ 
3,50 Nachmittag. 2,10 Mittags, 
9,15 Abends. 6,29 Nachmittags. 
von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof) 
6,41 früh. 7,50 früh, 
10,30 Vormittags 12,17 Mittags. 
3,19 Nachmittags 6,51 Nachmittags _ 
9,54 Abends. 10,08 


Weichſelwaſſerſland bei 1 


* 


3 


8 7 1 berückſichtigt werden, 


Bekanntmachung. 


Holzverkaufstermin. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in für die Schutzbezirke Barbarken und 


der Zeit vom 1. Januar bis einſchl. 31. De⸗ 
ember 1870 geboren, ferner Diejenigen 
lterer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
re endgültig noch nicht entſchieden 
ſt, d. b. noch nicht: 

a) vom Dienſt im Heere oder der 
Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 

b) zum Landſturm erſten Aufgebots, 
ur Erſatzreſerve bezw. Marine⸗ 

rſatzreſerve überwieſen, 

e) für einen Truppentbeil oder Ma⸗ 
rinetbeil ausgehoben find, 

auch ihren dauernden Aufenthalt in der 

Stadi Thorn oder deren Vorſtädten haben, 

785 bierdurch aufgefordert, ſich in der 
vom 


15. Januar bis zum 
1. Februar 1890 


dei unſerem Stammrollenfübrer Müller im 
Büreau I, Sprechftelle, zur Aufnahme in 
die Recrutirungsſtammrolle anzumelden. 
Mulitairpflichtige, welche im Beſitze des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann find, haben beim 
Eintritt in das militairpflichtige Alter bei 
der Erſatz⸗Commiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landratbsamt) ihre Burüditelung 
von der Ausbebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Recrus 
nrungsſtammrolle entbunden 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuleben: 
a, für militairpflichtige Dienſtboten, 
aus: und Wirtbſchaftsbeamte, 
andlungsdiener, Handwerksge⸗ 
ſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtebende Militair⸗ 
pflichtige der Ort, an weichem ſie 
in der Lehre, im Dienſt oder in 
Arbeit fteben; 
für militairpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöalinge ſonſtiger 
Lebranſtalten der Ort, an welchem 
ſich die Lehranſtalt befindet, der 
die Genannten angebören, fofern 
dieſelben auch an dieſem Orte 


wohnen. ir 

Hat der Militairpflichtige keinen dau⸗ 
enden Aufenthalt, ſo meldet er ſich beim 
Stammrollenfüyrer der Ortsbeboͤrde feines 
Woynſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort, noch einen Wohnfig bat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Anslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eitern 
oder Familienbäupter ibren letzten Wohnſitz 


en. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
muß entweder das Geburtszeugniß, welches 
eventuell koſlenfrei zu erfbeilen iſt oder der 
im erſten Militarrpflichtjahre erhaltene 
Looſungsſchein vorgelegt werden 

Sind Militairpflichtige zeitig abweſend 
auf der Reue beariffene Handlungsgebilfen, 
aul Sce befindliche Seeleute u. | w.), jo 

ben ihre Eltern, Bormünder, Lebr⸗, 
od⸗ oder Fabrikberren di Verpflichtung, 
ſie inner balb des oben genannten Zeitraums 
anzum den. Dieſelbe Verpflichtung haben, 
owei dies geſetzlich zuläſſte, die Vorſtehen 
aatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht 
ſiebender Straf, Beſſerungns⸗ und Heran⸗ 
alten in Betreff der daſelbſt unterge⸗ 
raten Militairpflichtigen. 
a Berſäumung der 'Dieldefrift entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel ben 
unterläßt, wird mit Geloſtrafe bis zu 
80 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
Beftrait. 

Thorn, den 17. December 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir baben für die Verlängerung der 
Gerderſtraße bis zum finſtern Thor, für 
die Durchlegung der Brauerſtraße zwiſchen 
3 und Gerberſtraße und für die 

rgulierung der Fluchtlinien in den be= 
nachbarten Straßen (Hundegaſſe u. 1. w.) 
aut Grund unferer Beſchlüſſe vom 3/8 
December 1889 einen neuen Fluchtlimien⸗ 
lan unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
ebörbe entworfen. 1 a 

Wir bringen biermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß dieſer Plan nebſt der Bes 
flimmung der Höhenlagen der betreffenden 
Straßen während vier Wochen vom 27 De: 
cember 1889 ab in unſerem Büreau I 
(Ratbvaus) zu Jedermanns Einſicht offen 
filde und daß Einwendungen gegen den⸗ 
kl en innerhalb der bezeichneten präclus 

iſchen Friſt bei uns anzubringen find. 

Thorn, den 24. December 1889. 


Der MWagiſtrat. 


Vekanntmachung. 


Bei den dieſigen ſtädtiſchen Schulen, 
ſowie an der ſtaallichen Fortbildungsſchule 
a fon ein Zeichenlehrer angeſtellt | 
werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 800 Mk. 
und fteigt in vier Drenährigen Perioden 
um je 150 Mk. bis auf 2400 Mark. Da⸗ 
für find bis zu 30 Zeichenſtunden wöchentlich, 
und zwar je nach Anweiſung in ftäotifchen | 
Schulen, oder in der Itaatlihen Fortbil⸗ 
u zu ertheilen. | 
nter den Bewerbern werden Jolche 
4 welche 
auch in der Metbode des Körperzeichnens, 
wie es in der Handwerkerſchule zu Berlin 
eingeführt iſt, geprüft find. ' 
eldungen, unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und eines kurzen Lebenslaufes ſind 
bei uns bis zum 20. Januar 1890 ein⸗ 
zureichen. 
Thorn, den 17. December 1889 f 


— z ——ů— 


Der Magiſtrat. ö 
nd —.—— : 


llek. 
Für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek haben wir einen Holzverkaufs⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, d. 23. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr in dem Mühlen. 
gaſthaus zu Barbarken angeſetzt, bei 
welchem gegen gleich baare Bezahlung 
zum öffentlichen Ausgebot gelangen 
werden: 

a. aus Barbarken: 

Jagen 31 b., an der Kieschauſſee: 
27 Kiefern⸗Bauholz mit 14,61 fm. 
ſowie 5 Eichen mit 1,46 fm. 

Jagen 46 b. am Schwarzbrucher 
und Wieſenburger Wege: 201 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 82,98 fm, ferner 
190 Kiefern⸗Stangen I. und II. Klaſſe 
(Leiterbäume). 

Jagen 41 a., 37 C., 38 a., 46 a., 
ca. 80 Kiefern- Durchforſtungsſtangen⸗ 
haufen. Ferner an Brennholz aus den 
Schlägen Jagen 31 b. und 46 b., 
ſowie aus der Totalität: ca. 600 rm. 
Kloben, 200 rm. Knüppel, 300 rm. 
Stubben, 150 rm. Reiſig I. Klaſſe. 

b. aus Ollek: 

Jagen 71 und 78 (in der Nähe der 
Förſterei): 94 Stück Kiefern Bauholz 
mit 32,00 fm, 10 Stangen I. Klaſſe 
(Leiterbäume) und 3 Eichen mit 0,95 fm. 

Ferner an Brennholz aus demſelben 
Jagen und aus der Totalität: ca. 
100 rm. Kloben, 100 rm. Knüppel, 
90 rm. Stubben, 20 rm. Reiſig I., 
30 rm. Reiſig 1I. und ca 400 rm. 
Reiſig III. Klaſſe. 

Der diesjährige Einſchlag im Jagen 
57 am Birglauer Wege kommt erſt 
in einem ſpätern Termine zum Ausgebot. 

Thorn, den 28. December 1889. 


. Der Magiſtratt. 
Kiefern nutzholzverkauf. 
Donnerſtag, 16. Jan. 1890 


von Vormittags 11 Uhr an 
kommen im Jahnke'ſchen Oberkruge 
zu Penſau die bis jetzt in Guttau, 


Jagen 79b aufgearbeiteten Kiefernnutz⸗ 
hölzer. 650 Stück mit 366,35 km. einQ⸗ 
zeln gegen gleich baare Bezahlung zum Bi 
öffentlichen Ausgebot. Brennholz wird 
an dem genannten Tage nicht verkauft F 


werden. 
Thorn, 28. Decebr. 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Donnerstag, den 9. Januar 1890, Abends 7% Uhr. 


In der Aula des Gymnasiums. 


Lieder-Abend 
kugen und Anna Hildach. 


Billets zu numm. Plätzen à 2,50. 


Schülerbillets & 1,00. in der Buchhandlung von 


—— 4 — 


Programm der im Jahr 


Flammenzeichen. 


Sprung im Glaſe. 


u. ſ. w. 
Belehrende und unterhaltende 
Prachtvolle Illuſtratione 


Gartenlaube 


Iluſtrirtes Familienblatt. 


Erzählungen und Romane: 


Ein Mann! Lon Hermann Heiberg. 
Quitt. Von Theodor Fontane. 
Baronin Müller. Von Karl von Heigel 
Von 
Eine unbedeutende Frau. 


Abonnements⸗Preis der Gartenlaube in Wochennummern Mark 1,60. 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften a 50 Pf. od. 28 Halbheften a 25 Pf. 
Man abonnirt auf die „Gartenlaube“ bei den meiſten 
Buchhandlungen, auf die Wochen-Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten 

(Poſt⸗Zcitungsliſte Nr. 2273.) 


VDonto- Bücher 


unnumm. u. Steh 


Walter Lambeck. 


gang 1890 erſcheinenden 


Von E. Werner. 


A. von Perfall. 
Von W. Heimburg. 


u. ſ. w. 
Beiträge erſter Schriftſteller. 
n bedeutender Künſtler. 


aus den Fabriken von 
König & Ebhardt in Hannover und Julius Rosenthal in Berlin 


hält bestens empfohlen 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


—— — 1 


Coaksverkauf. 
In unſerer Gasanſtalt wird Coaks 
unzerkleinert der Gtr. mit 90 Pf, 
zerkleinert der Ctr. mit 1 Mk. abgeben. 
Die Anfuhr beſorgt auf Wunſch die 
Gasanſtalt für 10 Pf. den Ctr. inner- 
halb der Stadt. 
Thorn, d. 31. December 1889. 
Der Wagiſtrat. 


— Bun 


——— an nen, 


Des 
Frühjahrhochwaſſers wegen 
bin ich mit meinem 


E Holzplatze = 


vom Brückenthore in die 
Eiſenbahnweichſelbrücke 
gerückt, worauf ich ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt aufmerkſam mache. Für 
trockene Brennhöl zer in jeder 
Gattung iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
A. Ferrari, 
Podgorz. 


— — $ 


Sehr pikant 


ſchmeckenden Kaffee erhält man durch 
Beimiſchung des 


Spar⸗Kaffees 
aus der Fabrik von Kurtzig 
Segall in Inowrazlaw. 

Kurtzig & Segall's Sparkaffee 
giebt vermöge ſeiner eigenthümlichen 
Zubereitung aus beſtem Material 
dem Kaffee einen kräftigen Geſchmack 
und eine ſchönere Farbe und iſt im 
Verbrauch nicht theurer als die alten 
Chichorienfabrikate. 

Vorräthig in faſt allen Colonial⸗ 
waarenhandlungen. 

Weitere Niederlagen geſucht. 


— —— ver 


und 


wen rw 


Den Reſt diesjähriger 
Kinder⸗Mäntel, Tricotkleider, 
Tricot⸗ u. 

Anzüge, Ueberzieher und 
Burkas 


verkauf zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 
Le Majunke. 
Culmerſtr. 342, 1. Etage. 


Vetanimortid für den voacioneden bel A, Hartwig in 


Stoff » Knaben=| 


Zur Hauvı= und Schſußziebung 
vom 14 Jan. bis 1. Febr. 1890 
incl. Hau m zu M. 600,000, 

2 zu 300,000, 2 zu 150,00, 
2 zu 100,000, 2 zu 75,00%, 2 zu 
50,000 27.26. auf, über 22 Million. 
Mark, empfeble ich antbeile an 
in meinem Beſitz befindl. Ociginal⸗ 
Looſen: 9, M. 55 % Wr. 27,50, 
lie DM 14, ur I 7,50, ar M. 4. 
(Amtl. Liſte 40 Pf.) 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


— 


Agl. Pr. Lotterie. 


De N Te ne 


Hamburger Caffee, 


Nähe der Fabrikat: kräftig und ſchön ſchmeckend, 


pr. Pfd. 60 und 80 Pfg. verſendet 

in Poſtcollis von 9 Pfd. an zollfrei 
August Andressen, 

Hamburg, St. Pauli. 

Gut ſingende ächte Harzer⸗ 
Kanarienvögel 
(Tag⸗ und Lichtſänger) 

à Stück 8— 10 Mark empf. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 


inch a — ren — u 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
ung der Arzneien. Daſelbſt zu 
haben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 

clufive francatur. 


Zu einem Nähſtundenzirkel werden 
noch einige junge Damen als Theil⸗ 
nehmerinnen geſucht. 

Anmeldungen nimmt entgegen 

Frau Sanitätsrath Lindau, 
Baderſtraße. 

In meinem Bankgeſchäft iſt die 

Stelle eines 


Lehrlings 


mit Vergütigung vacant. 
A W. Landeker. 
herrſch. Wohng. Bromb. = Vorſtadt 


Schulſtr. 124. Zu erfr. 1 Tr. 


trägt nebenstehende Schutzmarke. 


— 


2 IR 


Sphin 


ollenes Strickgarn 
ist das Beste. 
Jede Docke des echten 


Sp hin x 


— nn En anne 


Zum 
Jahreswechſel 
bringe meine 
Rechnungs formulare, 
Quittungsſchema, 

Briefe, 
Couverts etc. 
in empfehlende Erinnerung. 
Ernst Lambeck, 


5 Buchdruckerei. 
Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung (10. Curſus) 
Sonntag, 5. Januar 1890 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 20. Jau. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, 

429 Schillerſtraße 429. 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


BEE” Die Beleidigung gegen den 
Beſitzer Schmidt in Groß Moder 
nehmen wir hiermit zurück. 
Frau Görz, 
Martha Görz. 


Eine faſt neue Deeimalwaage 
nebſt Gewichte iſt umzugshalber billig 
zu verkaufen J. Reimann. 


Gute SE 
Arbeitspferde 


verkauft ur 
G. Soppart, Thorn, 


Bacheſtraße 50. 
2 bis 3 möbl Zimmer 
werden vom 15. Januar ab zu miethen 
geſucht. Adreſſen unter C. R. in 
der Exped. d. Ztg. . 
Wegen Umzug iſt zu Mocker im 
früher Schnibbe'ſchen Haufe eine 
Wohnung von 
vermiethen. e ee 
Coppernicaſte. 232 iſt die Wohnung 
im erſten Stock vom 1 April 
1890 zu vermiethen. Reinicke. 


— 


3 Zimmern ſofort zu 


Thorn. Dru und Verlag der Nalhsbuchdrucketei von rast hanbec in ham. 


plätze à 1,50. und 


Mi 665 @. \ 


Lsdenlee 


| 


| Schützenhaus. 


(Gartenſaal.) 
(A. Gelhorn) 
Heute 
Freitag, den 3. Jaunar 1890 
Großes 


Streich Concert. 
Kas E. a 
Aufang r. ER 
Entree 20 Pf 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pfg. 
Monats » Abonnements find in der 


4, zu haben 
Heute Sonnabend 
Abend von 6 Ahr ab 
friſche Grütz⸗, 
Blut- und Leber: 
würſtchen empfiehlt 
Benjamin Rudolph. 

al in der Altſtadt 
per ſofort oder ſpäter zu miethen geſ. 


e 


Adreſſen unter P. R. 100 erbeten. 


Die vollſt. ren. 1. Etage ift 3. verm. 
Bäckerſtraße 259. 
Erne Wohnung in der erſten Etage 
iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 
J. Kurowski. Neuſt.⸗Markt 138/39. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen. 
a: Schillerſtraße 406, 2 Tr. 
3 Wohnungen von je 4 Zimmern u. 
Zubehör von ſofort 
April zu vermiethen. Baderſtraße. 
ers 
1 möbl. Zim. mit u. ohne Belköſtig. 
von ſogl. oder 15. Jan. zu verm. 
Kloſterſtraße 311, part. rechts. 
Ein herrſchaftlſche Wohnung nebit 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber v. 
1. April Brombergerſtraße Nr. 11 zu 
vermiethen. e 
Gi möblirte Zimmer ſof. z. verm. 
Fiſcherſtr. 129. 
möbl. Zimmer nach vorne 1 Treppe 
1 Heiligegeiſtſtr. 135. N 
ine Wohnung, I. Etage, Schub: 
macherſtr. 386b. im Schwartz'ſchen 


‚Haufe vom 1. April zu vermiethen. 


Ei möbl. Jim. Cab. 11. Burſchgel. 
zu verm. Copp.⸗Str. 244, J. 


ine Wohnung zu vermiethen Bäcker⸗ 
E ſtraße 227. f 


Re er az 
'4 Balkon⸗Wohnung, 3. Etage, Breite 


1 ſtraße 459, von ſofort od. 1. April 
zu verm, ſowie ein Schlitten und 
4 noch gut erhaltene r 
zu verk. bei Ww. v. Kobielska. 


öbl. Zim. n. v. ſofort, auch Bur⸗ 


ſchengelaß, zu haben. 
Brldckenſtr. Ar. 19. 
‚Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Wonne 3 Zimmer u. Zubehör 
ſofort oder 1. April zu verm. 
Mauerſtraße 395. W Hoehle, 


wei elegant möblirte Parterre⸗ 
Vorderzimmer find zu vermiethen. 
Wo? jagt, Die Erpedition d. Big 
Kirchliche Machriciten, 
Am Sonntag nach Neujabr den 5. 1. 90. 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9', Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für das Diaconiſſenhaus in Danzig. 
Abends kein Gottesdienſt. 


Neuftädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Nühle. 
Evangel lutheriſche Kirche 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Gvangel luth. Neirche Mocker. 
Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 


Montag, den 6. Januar. 
Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
eonfirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpiarrers Rüble. 


—— 


Wir verſenden zollfrei, 
10 Pfd.) te neue 


e prima 5 
de olarfedern 2 . 
0 Pig: füberweiße Bett: 


en. — 2 
Pecher & Co. in Herford t. Bent, 


—— ——— ——ũ—P— nn 


oder pr. 1. 


Be 


| 
| 


